Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


30. Mai 1588. König Sigismund III. beſtätigt zu Krakau alle 


ei 


Rechte der Stadt Stadt Thorn. 
„ 1677. König Johann III. kommt hierher. 


„ 1845. König Friedrich Wilhelm IV. kommt hierher. 
31. Mai 1795. Feier des am 5. April geſchloſſenen Friedens 


zu Baſel. 4 


Reichstag. 

In der 47. Plenarſitzung am 28. d. Mts. beſchäf⸗ 
tigte ſich der Reichstag mit dem Antrage des Abg. Ha⸗ 
gen, die Bundes⸗Präfidialverordnung vom 22. Dezember 
1868 wegen Heranziehung der Militärperſonen zu dem 
Kommunallaſten und mit 13 denſelben Gegenſtand be⸗ 
treffenden Petitionen von Stadträthen und Stadtverord⸗ 
neten aus Sachſen, Braunſchweig und Gera. Der An⸗ 
trag iſt einer Kommiſſion überwieſen worden und der 
Abg. Stephani berichtet heut Namens dieſer Kommiſſion, 
welche ſich zu folgenden Anträgen geeinigt hat: 

Der Reichstag wolle beſchließen zu erklären: 1) daß, 
abgeſehen von andern beachtlichen Bedenken, Art. 61 der 
Verfaſſung ſich nur auf die bei Publikation der letztern 
bereits vorhanden geweſene preußiſche Militärgeſetzgebung 
bezieht und beziehen kann, nicht aber auf ſolche preußiſche 
Militärgeſetze oder Verordnungen, die erſt nach Publikation 
der Verfaſſung erlaſſen worden find oder erlaſſen werden; 
2) daß das Verhältniß des Militärs zu den Kommunal: 
ſteuern einer geſetzlichen Regelung im Sinne der Einheit 
des Bundes-Heeres bedarf. — Die Kommiſſion beantragt 
ferner: 3) der Reichstag wolle beſchließen: dem nachſte⸗ 
henden Geſetz-⸗Entwurf ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen: Geſetz betreffend die Heranziehung 
der Militärperſonrn zu Kommunalabgaben. Wir Wil⸗ 
helm 2c. Einziger Artikel. Die in den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten bis zum Erlaß der Verordnung vom 22. Der 
zember 1868 (Bundes⸗Geſetzblatt von 1868 Nr. 35.) 
geltend geweſenen ei und ſonſtigen Beſtimmungen 

Binfichttih der Heranziehung der Militärperjonen zu den 
Kommunalabgaben treten zur anderweiten geſetzlichen Re⸗ 
gelung ihrer Beitragspflicht unter Aufhebung jener Ver⸗ 
ordnung wieder in Kraft. ; 

— Es find noch Anträge geftellt vom Abg. v. Fore 
fenbed, Abg. v. Fries, von der konſervativen Partei auf 
motivirte Tagesordnung. Während der Debatte ergriffen 
das Wort Abg. Miniſter v. Roon und Gen. v. Moltke. 
Letzterer rechtfertigt in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender 
des Bundesrathsausſchuſſes für das Landheer und die 
Feſtungen die Verordnung von 1868, deren ate e 
digkeit ihm unanfechtbar erſcheint. Formell fehlerhaft ſei 


Die Groben und die Feinen. 
Eine Hamburger Local-Novelle. 
(Bortjegung.) 
Viertes Kapitel. 
Vei armen Leuten. 

Zur rechter Zeit verlaſſen Gottfried und Carl, ſauber 
gekleidet, die Wohnung 

Die drei jüngeren Kinder bleiben zurück und beihäf- 
tigen ſich mit ihren Bilderbüchelchen und anderem Spiel⸗ 
zeug, das ihnen der letzte heilige Chriſt beſcheert hat. 

Die Mutter aber hat ſchon an den Mittag zu den⸗ 
ken; denn ihr Mann pflegt Punkt zwölf nach Haufe zu 
kommen. 

Sie nimmt einen Korb, um auf den Markt zu 
geben um das Nöthige zu einer frugalen Mahlzeit einzu⸗ 
kaufen. 

f Ehe ſie aber die Wohnung verläßt, ſagt ſie zu 
Elije: 5 5 

„Du achteſt wohl ein Bischen auf die Kinder, daß 
ſie ſich nicht zanken und ſtoßen. Es giebt immer Streit, 
um das Spielzeug, wenn nicht Eins von uns zum Guten 
redet.“ e RE 

Eliſe nickte ſtumm und Frau Braun entfernt ſich. 

Als das Mädchen ſich nicht mehr von der Schwäge⸗ 
rin beachtet fieht, ſteht fie auf und ſchreitet unruhig in der 
kleinen Stube auf und ab. f 

„Er verſprach mir geſtern,“ murmelt fie, „heute 
ſchon vor neun Uhr zu kommen und mir Troſt in der 
entſetzlichen Angſt zu bringen, die ſeit Kurzem über mich 
gekommen iſt. Und ich muß es allein tragen, das ſchreck⸗ 
liche Geheimniß. Ich darf meiner Schwägerin, meinem 
Btuder nicht entdecken, wie unglücklich ich bin. Sie 
würden mich verachten, mich von ſich ſtoßen. Beſonders 


wortete, daß die Einheit auf eh ene beruhe, 


daß es ſich hier um eine ſtehende Einrichtung 
handle, in Betreff deren dem Präſidium der 
Artikel 5 der Bundesverfaſſung zur Seite ſteht. 


— Abg. Fihr. v. Moltke tritt für die Nothwendigkeit 
ein, daß die Armee von jeder Steuer befreit ſei und 
meint, daß die Armee für ſich allein beſtehen könne und 
daß die Städte allein directen und indirekten Vortheil 
von den Garniſonen haben. Im Ganzen ſcheine man 


darauf hinaus rich, Steuern zu erhöhen, nur um die 


ſtädtiſchen Kaſſen 
ſehr ausführlich in derſelben Richtung aus, wie dischen 
Roon und empfiehlt die Ausdehnung der preußiſchen 
Militärrechtsverhältniße auf den ganzen Bund. 

Schluß folgh. 


Deutſchland. 
Berlin den 29. Mai. Ueber die allgemeine 
Lehrerverſammlung in Berlin iſt die „Kreuz⸗Zeitung 


u füllen. Redner ſpricht ſich übrigens 


ſehr verſtimmt und ſie hat auch guten Grund zu ihrer 


Verſtimmung, wie die V.. ſich ausläßt. Aus der Aus⸗ 
laſſung dieſer heben wir folgendes hervor: Was ſoll die 
Kreuz⸗Zeitung nicht in Betrübniß verſinken, wenn fie der 
herrlichen Tage gedenkt, wo man Lehrerverſammlungen 
nicht duldete und den Lehrer maßregelte, der einige Vor⸗ 
liebe für Peſtalozzi und Dieſterweg blicken ließ. Sie 
ſind nicht mehr da die Zeiten des heiligen Feuereifers, 
wo man den Abfall von Gott in deni Beſtreben erblickte 
Bildung und Wiſſen im Volke zu verbreiten und die 
Umkehr dekretirte, auf daß „den jungen Gemüthern der 
Kinder die Sündhaftigkeit ihrer Nakur zur vollen Er⸗ 
kenntniß gebracht werde.“ Die Jahrzehnte der Verbeſſe⸗ 
rung der Seminare, um die Lehrer zuzurichten, damit ſie 
die durch Erbſünde befleckte Kreatur zur Kindſchaft Got⸗ 
tes leiten, haben doch ſehr wenig auf das herangewachſene 
Lehrer- Geſchlecht eingewirkt. Die „Zucht“ hat durchaus 
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mein Bruder, deſſen Stolz und Freude ich früher war. 
Nein, nein, Römer muß Rath ſchaffen, und er wird es. 
Er hat mir mit dem heiligſten Eide gelobt, ich ſolle fein 
Weib werden — o mein Gott, hätte er das nicht, i 
ränge jetzt nicht die Hände wund in einer Seelen qual, 
für die ich keine Worte habe.“ j 
Sie hat ſich am Ende dieſes kurzen Selbſtgeſpräches 
wieder dem Fenſter genähert. f 
Der laute Schrei: „Er kommt, er kommt!“ klingt 
von Ye Lippen. | £ 
ie ſtürzt der Thüre zu, um den Mann, welchen fie 
erwartet, ſchon auf der Schwelle zu empfangen. f 
Nur einige Minuten vergehen, da bröpnen Schritte 
die Treppe herauf. N rum‘ 
Der ſehnlichſt erwartete Kandidat Römer erſcheint 
und wird von Eliſe raſch in's Zimmer gezogen. 
„Dort wirft ſie ſich dem Geliebten an die Bruſt 
ehen 8 ihn krampfhaft, in lautes Weinen aus⸗ 
rechen 1 
Herr Römer, der die Re e zwar längſt 
hinter ſich hat, dafür aber für einen ſtattlichen Mann 
gelten kann, drückt einen Kuß auf ihre Stirn, faßt fie 
ann unter das Kinn und hebt ihren Kopf empor. 
Was bedrängt denn daz Herz meiner holden Roſe 
im Garten dez Herrn?“ ſpricht er mit ſalbungsvollem 
Tone. „Hat ſie denn ob das Vertrauen zu dem Ge⸗ 
liebten ihrer Seele verloren?“ fe e 
„„O, mein Gott, nein, das habe ich nicht!“ ruft 
Eliſe leidenſchaftlich. „Hätte ich das, ich lebte nicht 
mehr. Alſo Du bringſt mir Troft, nicht wahr, es wird 
alles gut werden, ehe mein Bruder erfahrt - 
Römer leitet ſie an der Hand zu einem Stuhle. 
„Setze Dich, Du lieblicher Segensengeſ meine Da⸗ 
ſeins,“ jagt er, „ und werde erſt 1 dann will ich 


nicht die neue Welt geſchaffen nach dem Herzen Stahls 
und Raumers und Stiehls. Ein Herr Hildebrand, der 
den Verſuch gemacht hat, im Jargon des vorigen Jahr⸗ 
zehntes zu ſprechen, fand in der Lehrerwelt, die ja unter 
dem Segen der Regulative aufgewachſen, durchaus nicht 
den Anklang, den die Weltumkehrung vorausſetzen ließ. 
Wie Alles, was man den mittelalterlichen Marotten zur 
Liebe für weltbewegend ausgab, iſt auch die ganze Lehr⸗ 
umkehrung eine vergebliche Arbeit geweſen. Die regula⸗ 
tiviſchen Lehrer haben nicht das heranwachſende Volk zu 
einem Geſchlechte gemacht, das mit Thränen abzuwaſchen 
gedenkt die Sünden der Aufklärung, ſondern umgekehrt: 
das Volksleben hat gegen die regulativiſche Weisheit die 
Lehrer aus der Zucht⸗Theorie emporgehoben und ſie im 
Ganzen und Großen zu einer intelligenten Körperſchaft 
erzogen, die unbekümmert um alle Gegenkünſte dem Fort⸗ 
ſchrittt angehört. Die Lehrerverſammlung in Berlin hat 
dies ſo deutlich an den Tag gelegt, daß eineweitere Täu⸗ 
ſchung nicht gut möglich iſt. Der Bruch des Lehrerthums 
mit dem jetzt noch herrſchenden Syſtem zeigte ſich in 
jedem Momente, wo auch nur ein Schatten von Anlaß 
war, ſeine Geſinnungen erkennen zu laſſen. Es kam zu 
keiner radikalen Oppoſition; aber die principielle Oppo⸗ 
ſition gegen die ſogenannte kirchliche Leitung des Schul⸗ 
weſens war gleichwohl ſo überwältigend, wie ſie nur ge⸗ 
wünſcht werden konnte, um kund zu geben, was im Volke 
und in ſeinem Lehrerthum lebt. Wie die Gegenwart in 
einem ſchroffen Gegenſatz zu all dem ſteht, was in den 
Regierungszeiten Friedrich Wilhelms IV. als allein für 
heilbringend ausgegeben wurde, ſo iſt dies auch mit der 
Schulfrage der Fall.... Die Unaufhaltſamkeit des 
freien Bildungstriebes, den die Verſammlung von faſt 
fünftauſend Lehrern in Berlin gar ſehr deutlich bekundete, 
wird ſich auch in Folge zu einer geſtaltenden Macht 
des Fortſchrittes emporrichten. Die Kreuz⸗Jeitung iſt 
zwar heute noch immer des ſchönen Troſtes, „daß die 
Reſultate der achtzehnten Lehrerverſammlung nicht andere 
fein würden, als ihre ſiebzehn Vorgänger.“ Es ſeien 
Reden gehalten worden, die man in pädagogiſchen Jour⸗ 
nalen abdrucken und leſen werde und damit würde Alles 
abgethan ſein. Es wären zwar Reſolutionen gefaßt wor⸗ 
den, die fortſchrittlich lauten; allein „ſie haben keine Aus⸗ 
ſicht die Zuſtimmung der Behörden zu erlangen, welche 
trotz alledem und alledem noch ihr Wort mitzuſprechen 
haben.“ — Das ſind ihre Troͤſtungen im Leide. Aber 
dieſelben Tröſtungen hegte ſie bei jedem andern Anſturm 
der Zeit gegen die Ideal⸗Marotten der Umkehrzeiten. 
Auch die volkswirthſchaftlichen Verſammlungen haben nur 
geredet“, auch die Volksvereine haben nur „geredet“, 
auch die „Freizügigkeit war nur eine „Phraſe“, auch die 
„Genoſſenſchaften“ konnten nicht auf Zuſtimmung der 
— ie 
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Dir den Plan mittheilen, den ich für die nächſte Zukunft 
für uns Beide gefaßt habe.“ 

Er drückt he ſanft auf den Sitz nieder und nimmt 
dann ihr zur Seite Plag. 

Es erfolgt nun ein Geſpräch zwiſchen Beiden, das 
im Flüſtertone geführt wird, da die Kinder es nicht ver⸗ 
nehmen ſollen. ö 8 

Während deſſelben wird Eliſe immer bläſſer, ihre 
Züge nehmen den Ausdruck der Verzweiflug an und ihre 
Augen ſtarreu, als wenn fie aus den Höhlen heraustre⸗ 
ten wollen. N 

Endlich ſtöͤßt fie einen durchdringenden Schrei aus 
und will ſich raſch vom Stuhle erheben. 

Der Kandidat legt ſeine Hand auf ihren Mund und 
verjucht fie zurückzuhalten. Aber Eliſe drängt ihn mit einer 
Geberde des Abſcheues zurück, indem ſie, ohne die Kin⸗ 
der zu beachten, ausruft: 

„Elender! Das räthſt Du einem ehrlichen Mädchen 
an, das Dich rein und wahrhaft liebte und unbegränztes 
Vertrauen in Deine Schwuͤre ſetzte?“ 

Herr Römer zuckt die Achſeln und verſetzt heuchlerich: 

„Ueber Unms lichkeiten kann kein Menſch hinweg. 
Zudem handelt es ſich nur um wenige Jahre. Sind dies 
verfloſſen, nun, dann hoffe ich im Stande zu ſein, 
neue und auch meine heißeſten Wünſche verwirklichen zu 
önnen.“ 

Aber das Mädchen hört nicht auf dieſe Worte. 

, Sie reißt ſich von Römer los, der fie zu halten be⸗ 
müht iſt. Ihre Verzweiflung hat eine ſolche Höhe er⸗ 
reicht, daß ſich ihr Gehirn im Kreiſe zu drehen beginnt. 
Sie will hinaus auf die Straße, ſie will ihre Schwäge⸗ 
rin, ihren Bruder aufjuchen, fie will ihr Herz, das zu 
brechen droht, durch ein Bekenntniß ihrer Schuld entlaſten. 
Was dann weiter geſchehen wird, daran denkt ſie nicht. 


„Behörden, hoffen, auch „das allgemeine demokratiſche 
Wahlrecht“ war eine fruchtloſe Forderung; auch die Auf⸗ 
hebung der Zinsſchranken, die Beſeitigung der Prüfungs⸗ 
meiſter, die Freiheit der Gewerbe waren ihr einſt lauter 
ſchauerliche Abgründe, vor welchen die entſcheidenden Be⸗ 
hoͤrden uns wahren werden. Genau ſo, wie in all dem 
Bruch auf Bruch mit dem alten Syſtem folgte und fol⸗ 
gen mußte, weil vom Volksleben aus der Impuls zum 
Fortſchritt zu einer, Macht emporwuchs, der die entſchei⸗ 
denden Behörden‘ ganz andere Worte ſprechen ließ, als 
die Kreuz⸗Zeitung hoffte, ganz ſo wird es auch in der 
Schulfrage der Fall ſein. Die offenkundige Thatſache, daß 
das Lehrerthum ebenſo wenig wie das Volksleben von 
der regulativiſchen Kunſt dem freien Geiſt abwendig ge⸗ 
macht werden konnte, wird unfehlbar trotz aller Hart⸗ 
näckigkeif zur glücklichen Beſeitigung dort Ginfüßren wo 
all die anderen Künſte und Künſtler der übrigen Ideal⸗ 
Marotten auf Nimmerwiederſehen ruhen. 

— Am 27. d. Mts. Vormittags begann eine Con⸗ 
ferenz der Deligirten Warden cher Seeplätze. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Commerzienrath Goldſchmidt 
(Danzig) gewählt, zum Stellvertreter Herr Mosle Bre⸗ 
men); über die Zuckerſteuerfrage referirte Hr. Soetbeer 
(Hamburg). Eine von der Verſammlung beſchloſſene 
Reſolution conſtatirt die entſchiedene Uebereinſtimmung 
mit den für das Zollparlament beſtimmten Vorlagen. 
Herr Witte (Roſtock) referirte über den Eiſenzolltarif, 
Stadtrath Hirſch (Danzig) über die projectirte Petroleum⸗ 
ſteuer. Die Verſammlung beſchließt eine Reſolution 
worin die letzere als verwerflich bezeichnet wird. — Die 
„Kreuztg.“ hält das Dementi der Demiſſion des Finanz⸗ 
miniſters v. d. Heydt aufrecht. 

— Zur Einigung Deutſchlands. Wenn die 
preußiſche Regierung darauf denkt, denjenigen ſüddeutſchen 
Parteien, welche dem Anſchluß an den Nordbund günſtig 
geſtimmt ſind, ein Lebenszeichen zu geben und ihnen zu 
zeigen, daß das Syſtem der moraliſchen Eroberung keines⸗ 
wegs zur Ruhe verwieſen ſei, ſo dürfte es in der That 
hohe Zeit hierzu ſein. Es ſcheint ſich in Süddeutſchland 
eine Kriſis vorzubreiten, durch welche, wenn nicht eine 
helfende Hand von außen hineingreift, die preußiſche Partei 
zerrieben und das Wunderkind eines ſelbſtſtändigen Süd⸗ 
bundes zu Tage gefördert werden könnte. Im König⸗ 
reich Baiern war es das Miniſterium Hohenlohe, 
welches bei den Wahlen eine empfindliche, faſt erdrückende 
Niederlage erlitten hat. Die Mittelpartei, preußiſch ge⸗ 
färbt und baieriſch gekleidet, auf welche ſich Fürſt Hohen⸗ 
lohe ſtützen zu können meinte, iſt total geſchlagen; die Zahl 
ihrer Mitglieder in der neuen Kammer erſtreckt ſich kaum 
über ein Dutzend. Die ſtärkſte Partei iſt die ſogenannte 
patriotiſche, welche, aus einem Bunde der Föderativ⸗Demo⸗ 
kraten, der autonomen Adeligen und der Conſervativ⸗Kirch⸗ 
lichen hervorgegangen, ſich von jeder Verſtändigung mit 
Preußen abkehrt. Nach ihr kommt an Stärke die Fort⸗ 
ſchrittspartei, welche auf Reformen im Innern dringt und 
ugleich, obwohl nicht ganz offen und ausdrücklich, den 
Bund mit Preußen verlangt. Aehnlich ſteht es in 
Baden, wo zwar die ſogenannten Offenburger, welche 
früher einmal dem Miniſterium, weil es in Preußen⸗ 
freundlichkeit und Liberalismus nicht ſchnell genug vor⸗ 
wärts ging, den Kauf hatten aufkündigen wollen, jetzt 
eben ſchleunigſt zur Fahne der Regierung zurückgekehrt 
ſind, da dieſelbe von den verbündeten Demokraten, Kleri⸗ 
kalen und Groß⸗Deutſch⸗Ariſtokraten hart bedrängt wird. 
Die Offenburger Nationalliberalen rühmen ſich, das auf⸗ 
geklärte, reiche, gebildete, freiſinnige Bürgerthum zu ver⸗ 
treten, ſie verachten die Demokraten als Proletarier, die 
Ariſtokraten als Sonderlinge, die Klerikalen als obſeu⸗ 
rante Wühler; aber alle ihre Anmaßung, welche die libe⸗ 
rale Phraſe als die einzig berechtigte hinſtellen will, 
würde ihnen nichts nutzen, und die Regierung ſelber 
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Den wirren Gedanken folgt die That. 

Sie läßt den Kandidaten in der Stube zurück und 
eilt die Treppen hinunter. 

Unten angelangt wird ihr Blick plötzlich durch einen 
Haufen Menſchen gefeſſelt, die eine Droſchke umgeben. 

Aus dieſer Droſchke wird eben ein ſchwer verwun⸗ 
deter Mann herausgehoben, deſſen Kopf mit Binden um⸗ 
hüllt iſt. Die Männer, welche den Unglücklichen tragen, 
gehen mit ihm auf die Stahltreppe zu. Eliſe erkennt 
das todtesblaſſe Antlitz. Es iſt ihr Bruder, der von 
einem zuſammenbrechenden Gerüſte in dem Baue, wo er 
arbeitete, hinuntergeſtürzt iſt. 

„Mein Bruder! mein Bruder!“ ſchreit ſie., O, mein 
Gott! auch das noch, auch das noch!“ 

Die Hände karmpfhaft ringend, ſteht ſie da. Da 
tönt plötzlich eine ſanfte Stimme ihr in's Ohr: 

„Faſſen Sie ſich, gutes Kind. Das Leben Ihres 
Bruders iſt nicht in Gefahr. Ich werde für den wackerrn 
Mann Sorge tragen, denn er iſt in meinem Baue zu 
Schaden gekommen. In wenig Wochen wird er hoffent⸗ 
lich wieder arbeiten können.“ 

Es iſt der Architekt Walter, der dieſe tröftenden Worte 
zu ihr ſpricht. Er befiehlt den Männern, die gleichfalls 
bei ihm in Arbeit ſtehen, den Verwundeten vorſichtig 
nach oben zu bringen. Der Befehl wird ausgeführt. 

Walter und Eliſe folgen. Das Mädchen in einem 
Zuſtande, der dem Wahnſinne nahe iſt. 

Als der ſchwer verletzte Maurer, der nur mit Mühe 
athmet und vor Schmerzen ſtöhnt in ſeiner Wohnung iſt, 
wird er ſogleich weich gebettet. 

Ein in der Nähe des Hauſes auf dem Steinwege 
wohnender Wundarzt hat dem Unglücklichen den erſten 
Verband angelegt. 


würde an ihrer Hülfe nur eine ſchwache Stütze haben, 
wenn nicht aus dem Norden Succurs käme. In Berlin 
erkennt man ſicherlich die Nothwendigkeit, den National⸗ 
liberalen Badens wenigſtens eine moraliſche Sub⸗ 
vention zu gewähren; man weiß auch, daß 
hiermit nicht lange mehr gezögert werden darf. Wenn mit 
der Sitzung des Zollparlaments eine liberale Neubildung 
des Berliner Cabinets unter der Aegide des Grafen Bis⸗ 
marck zu Stande käme, wenn ſomit die badiſchen Abge⸗ 
ordneten mit der frohen Kunde aus Berlin zurückkehren 
dürften, daß „Preußen frei geworden ſei“, und daß alſo 
nichts mehr dem Anſchluß an dieſen Staat der Glückli⸗ 
chen entgegenſtehe, dann würden ſie gerettet ſein. Ganz 
daſſelbe gilt von den würtembergiſchen Nationalliberalen, 
die ohne dieſen Strohhalm in der Fluth des ſchwäbiſchen 
Domokratismus und Particularismus zu erſticken fürchten. 


Ausland. 


Spanien. Cortes⸗Sitzung am 26. d. Mis. Die 
Artikel 109 bis 12 des Verfaſſungsentwurfes wurden 
angenommen. Bei Bekämpfung des Artikels 109 erörterte 
Garcia Lopez die Haltung, welche die republikaniſche Par⸗ 
tei für die Folge zu beobachten gedenkt. Die Republi⸗ 
kaner, erklärte Redner, werden trotz des Votums auf Er⸗ 
richtung der Monarchie fortfahren, für die Republik fried⸗ 
liche Propaganda zu machen. Sie werden an dem Feſte 
der feierlichen Verkündung der Verfaſſung nicht theil⸗ 
nehmen, ſich aber ruhig verhalten, wenn die zukünftigen 
Miniſter das allgemeine Stimmrecht und die Freiheit 
und die Rechte der Perſon achten. 

Amerika. Newyork. Die Anhänger des Frei⸗ 
handels beginnen allgemach ſich tüchtig zu rühren. Ueber⸗ 
all halten ſie Verſammlungen, um ihre Lehre zu verbrei⸗ 
ten. Bemerkenswerth iſt, daß ſämmtliche Fürſprecher der 
Sache der republikaniſchen Partei angehören. Die „New⸗ 
Yorker Handelsztg.“ kann „die ermuthigende Mittheilung 
machen, daß die vor acht Tagen erwähnte Propaganda 
für Reduction des Zolltarifs ſeitdem gute Fortſchritte ges 
macht hat.“ 


Provinzielles. 


Marienwerder. Am 22. d. Mittags um 3 Uhr 
iſt unſer Mitbürger, Dr. Genzmer, 51 Jahre alt, am 
Typhus nach kurzem ſchwerem Leiden verſtorben, ein neues 
Opfer ärzttlicher Berufstreue, wie wir deren kürzlich ſo 
viele zu beklagen gehabt haben. 

— Eiſenbahn weſen. Im Monat April verein⸗ 
nahmte die Oſtbahn 588,874 Thlr., 36,500 Thlr., weniger 
als in demſelben Monat des vorigen Jahres, die Lilſt⸗ 
Inſterburger Bahn 5463 Thlr. (3735 Thlr. weniger), die 
oſtpreußiſche Südbahn 32,557 Thlr. (3494 Thlr. mehr). 
Die Einnahme der Oſtbahn für die vier erſten Monate 
dieſes Jahres beträgt 2,397,697 Thlr., 140,823 Thlr, 
mehr als im entſprechenden Zeitraum 1868. 

— Statiſtiſches. Die größten Städte in 
der Provinz ſind: Königsberg mit 106,296, Danzig 
89,311, Elbing 28,055, Tilſit 19,476, Memel 19,003, 
pi 15,505, (excl. Garniſon) Graudenz 14,844 Ein⸗ 
wohner. 

— Induſtrielles. Von allen Erfindern 
neuer Hinterladegewehre ſcheint der Gutsbeſitzer 
Meyhöfer aus dem Ragniter Kreiſe, den erſten Preis zu 
erhalten. Sein Gewehr, das jüngſt auf den Berliner 
Militär⸗Schießſtänden gründlich reucht wurde, leiſtete 30 
Schüſſe in der Minute, es zeigte nach 300 Schüſſen noch 
keine Verſchleimung, es gab Scheibentreffer bis auf 1500 
Schritt und bewährte Durchſchlagkraft auf über 2000. 
Dabei iſt die Flugbahn der Geſchoſſe — was einen we⸗ 
ſentlichen Vorzug vor dem Zündnadelgewehr bedingt — 
—  ——— — — —— ——————— —_ —  _ _—_—__———l 


Walter aber hat indeſſen ſchon nach feinem Freunde 
Reinhard geſchickt. 

Er weiß, derſelbe iſt ein ebenſo geſchickter Chirurg 
als Arzt und ihm will er die Sorge für die Herſtellung 
des Armen übertragen. 

In der kleinen Aauſgeſch hat nun plötzlich das Un⸗ 
glück ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen. 

Auf dem Bette der Kammer ruht der verwundete 
Ernährer der Familie. 

Sein Antlitz trägt eine Kreidefarbe. 

Dunkle Blutstropfen ſtehen auf ſeiner Stirn. 

Die fleißigen Hände ruhen ſchlaff auf der Decke. 

Vor dem Lager auf den Knieen liegt Eliſe und 
ſcluch heftig. f i 

Das arme Mädchen! dem erſten fürchterlichen Schick⸗ 
ſalsſchlage hat ſich ein zweiter zugeſellt. Die Bürde, die 
jetzt ihre Seele belaſtet, iſt zu ſchwer, als daß ſie nicht 
darunter zu Boden ſinken ſollte. 

Die Kinder wiſſen nicht, was geſchehen. Da ſie 
aber den Vater, wie leblos, von Blute beſpritzt, ſehen, 
erheben ſie insgeſammt ein lautes Jautean 

Nur Einer ſteht, obwohl er Mitleid mit dem Unfall 
des Maurers heuchelt, im Innern kalt und ruhig da. 
Der da leidet iſt ja nicht ſein Freund. Mehr als ein⸗ 
mal hat ihm Braun unverhüllt deze daß ſein fröm⸗ 
melndes Weſen ihm zuwider iſt. Er haßt den Maurer 
von Herzen und gönnt ihm im Stillen, was ihm heute 
widerfahren. 

Der wackere Walter ſucht die Kinder zu beruhigen 
und Eliſe zu tröften. Indeſſen ftreift fein Blick auf den 
Kandidaten Römer. Sein Geſicht fällt ihm auf, aber er 
erinnert ſich in dieſem Momente nicht, wo er daſſelbe 


früher ſchon geſehen. 


eine flache, und das Gewicht des Gewehrs iſt noch um 
2½ Pfund geringer als das des lepteren. 

— Ueber die Gen eral⸗-Verſammlung, mit wel⸗ 
cher der Hilfsverein für Oſtpreußen am 12. d. 
M. im neuen Palais unter dem Vorſitze ſeines Protectors, 
des Kronprinzen, ſeine Thätigkeit beſchloß, erfährt ein 
Berliner Correſpondent der „K.⸗Ztg.“ jetzt nachträglich, 
daß der Bericht des Ausſchuſſes und deſſen Anträge über 
die Verwendung des geringen Ueberſchuſſes volle Billigung 
fand. Nach Abwicklung der Tagesordnung nahm der 
Kronprinz das Wort, um dem Vereine, den er und ſeine 
Gemahlin in das Leben gerufen und deſſen Geſchäftslei⸗ 
tung jeine volle Billigung hätte, ſeinen Dank auszusprechen. 
„Er freue ſich, daß das Wirken freier Vereine für große 
öffentliche Zwecke in unſerem Staate ſich immer mehr 
und mehr entfalte. Wenn der Hilfsverein im Laufe ſeiner 
ſegensreichen Thätigkeit nicht blos Schwierigkeiten aller 
Art, ſondern auch ſogar heftigen Anfeindungen begegnet 
ſei, ſo gereiche es ihm zur beſonderen Freude, daß der 
Ausſchuß dies Alles ſiegreich überwunden habe“. Dieſe 
letzte Wendung machte begreiflicherweiſe lebhafte Senſation, 
und es wurde erſt jetzt bekannnt, daß dies auf eine Geg⸗ 
nerſchaft eines hohen Verwaltungsbeamten der Provinz 
gegen den Verein Bezug hatte. 


Lokales. 


— Bei der Penſionsberechnung wird bekanntlich auch den 
Civilſtaatsdienern die Zeit, während welcher ſie an Feldzügen 
Theil genommen haben, doppelt gerechnet. Bei einem ſubalter⸗ 
nen Juſtizbeamten iſt es in Frage gekommen, ob auch die 
Theilnahme an der Unterdrückung des Aufſtandes in Dresden 
im Mai 1849 als ein Feldzug zu betrachten und bei der Pen⸗ 
ſionirung zu berechnen ſei. Wie wir vernehmen, hat ein Mi⸗ 
niſterialreſcript dieſe Frage bejahend entſchieden. Derſelbe 
Grundſatz ſoll auch für die Theilnahme an der Unterdrückung 
der Polen-Inſurrection in der Provinz Poſen im Jahre 1848 
und an der Expedition nach Baden im Jahre 1849 zur An⸗ 
wendung kommen. 

— Mterariſches. Die „Statiſtiſche Tafel aller Länder der 
Erde“ von Dr. Otto Hübner (Verlag der F. Boſelli'ſchen Buch⸗ 
handlung in Frankfurt a. M. iſt ſo eben in ihrer 18., gänzlich 
umgearbeiteten Auflage zum Preiſe von 5 Sgr. erſchienen. 
In Thorn zu haben bei E. Lambeck. 

— Koumerzielles. Ein Wunſch, der ſeit Jahrrn namentlich 
in unſerer Provinz Preußen ſehr nachdrücklich an maßgebender 
Stelle ausgeſprochen worden iſt, nämlich die Aufhebung der 
Kartell - Convention geht, nach Mitheilung mehrerer Blätter, 
feiner Erfüllung entgegen. Der „Danz. Ztg,, wird aus 
Berlin Folgendes gemeldet: Es ſteht jetzt ſo gut wie feſt, daß 
eine Verlängerung der Cartellconvention mit Rußland nicht ſtatt⸗ 
finden wird. Da beſondere Wünſche dieſelbe zu verlängern 
Seitens der ruſſiſchen Regierung nicht kund gegeben worden, 
ſo findet auch die preuißſche Regierung keine Veranlaſſung, eine 
Verlängerung herbeizuführen, um ſo mehr, als die Regierung 
ſich in dieſer Frage mit dem größeren Theile der Landesver⸗ 
tretung in Uebereinſtimmung befindet. Somit wäre von Preu⸗ 
ßen zur Auflöſung beſagten Vertrages, welcher unſere Oſtpro⸗ 
vinzen in ihrem Handel ſo arg ſchädigte, die Initiative nicht 
ausgegangen, Rußland konne den Vertrag entbehren und Preu⸗ 
ßen — „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr 
kann gehen.“ Aber für die jahrelange Unterſtützung des ruſſi⸗ 
ſchen Prohibitiv⸗Syſtems preußiſcherſeits keine Entſchädigung, 
keine Handelserleichterung? — Davon verlautet Nichts. — 
Wird nun unſerem Grenzverkehr die Nicht-Wiederherſtellung 
des Kartelvertrages ſonderliche, in's Gewicht fallende Vortheile 
bringen? — Wir bezweifeln das; doch bleiben die Folgen ab⸗ 
zuwarten. 

Inzwiſchen wollen wir unſeren Leſern eine Mittheilung 
Gottfried Kinkels aus deſſen Schriftchen: „Polens Auferftebung 
die Stärke Deutſchlands' zur geneigten Erwägung mittheilen. 
_—— nn 


Römer, deſſen Auge dem des Architekten begegnet, tritt 
auf Walter zu. 

„Ich bin der Kandidat Römer,“ ſagt er, „und ein 
Freund dieſer braven und jetzt ſo unglücklichen Familie, 
und freue mich in Ihnen den Mann perſönlich kennen zu 
lernen, deſſen Name der arme Braun ſo oft mit Verehrung 
genannt hat. 

Walter will ihm ein Paar höfliche Worte darauf er⸗ 
wiedern. 

Aber er wird von Eliſe daran verhindert. 

Dieſe iſt plötzlich von der Erde aufgeſprungen. 

Sie faßt heftig Walters Hand und ruft mit flammen⸗ 
den Augen: 

„Glauben Sie ihm nicht, Herr Walter! Jedes Wort, 
das aus ſeinem Munde kommt, iſt eine Lüge, eine ſchnöde, 
ſchändliche Lüge?“ 

Der Architekt ſieht erſt das Mädchen und dann Römer 
erſtaunt an. 

„Was ſoll das heißen?“ fragt er. 

Der Kandidat hat ſeine Ruhe nicht verloren. 

x Er zuckt die Achſeln und ſpricht in mitleidsvollem 
one: 

„Der Schreck über das Unglück ihres Bruders hat 
dem armen Kinde wahrſcheinlich für den Augenblick den 
Verſtand geraubt. Sie bedarf alſo der ärztlichen Hülfe 
nicht weniger als mein Freund Braun. Da ihr aber 
mein Anblick zuwider zu ſein ſcheint, ſo will ich, um ihre 
Nerven nicht noch — aufzuregen, mich für jetzt entfer⸗ 
nen. Wenn ich wieder komme, wird ſie hoffentlich wieder 
bei Sinnen ſein und meine Freundſchaft für ſie und ihre 
Familie zu würdigen wiſſen.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Sie werden aus derſelben erſehen, was wir von Rußland even⸗ 


tuell zu erwarten haben. Der Beſagte ſchreibt: Rußland, wel⸗ 


ches heute ſein Stück des ehemaligen Polens mit Gewalt und 
ohne jede Rückſicht ruſſifizirt, „wird bald erfahren, daß es fein 
Stück Polen nur mit beſtändigen Opfern behaupten kann, ſo 
lange an deſſen Grenzen zwei andere Stücke Polens ſtehen blei⸗ 
ben, die ſeiner Ruſſifizirung nicht zugänglich ſind. Um Polen 
mit Vortheil behaupten zu können, muß Rußland daher nach 
Galizien ſtreben. Der Fall daß es auch wirklich Rußland be⸗ 
käme, iſt garnicht undenkbar, und wohl ntcht umſonſt haben 
bereits ruſſiſche Agententen die dortige rutheniſche Bevölkerung 
gegen die galiziſchen Polen aufgewiegelt . der Beſitz von 
Galizien ſeitens Rußlands, ſo meint Kinkel, wäre für Preu⸗ 
ßen, reſp. Deutſchland eine Gefahr. „Denn ſobald Rußland in 
Krakau und Lemberg ſtände, würde es die Erbſchaft der polni⸗ 
ſchen Anſprüche antreten und nicht verſäumen, dieſe Anſprüche 
auf die deutſchen Oſtſeeländer (Oſt⸗ und Weſtpreußen und Po⸗ 
ſen) geltend zu machen. Es hat dieſe Länder durch ſeine Grenz⸗ 
ſperren induſtriell bereits lahm gelegt und in jedem ſchlechten 
Getreidejahr zur Hungerpeſt verurtheilt. Ein freies Polen 
(für ein ſolches plaidirt Kinkel in ſeiner Schrift) neben uns 
kann ein Prohibitioſyſtem auf Deutſche Induſtrie legen, denn 
Polen iſt nicht groß genug, hat auch nicht genug Mannigfaltig⸗ 
keit ſeiner Produkte, um für ſich ein Zollgebiet zu bilden, Ruß⸗ 
land aber, von ſeinem Baumwollklima in Georgien bis zu den 
Wildniſſen der Pelzthiere in Sibirien und den unerſchöpften 
Wäldern im europäiſchen Norden mit induſtriellen Provinzen 
neben den noch nicht einmal zum Ackerbau aufgeſtiegenen Völ⸗ 
kern der aſiatiſchen Steppe, hat die Möglichkeit, in ſich eine 
geſchloſſene Handelswelt darzuſtellen und ſeine Nachbarn in 
ihrem Gewerb auszudörren. Es wird von dieſem Syſtem 
darum auch nicht ablaſſen, ſo wenig wie China freiwilltg davon 
abließ. Daber hat es die Macht unſer Weſt- und Oſtpreu⸗ 
ßen zur Verzweiflung zu bringen und in einen Zuftänd zu ver⸗ 
ſetzen, welcher trotz allem Nationalgefühl die Leute dort zum 
Nachdenken bringt, ob es dann nicht am Ende beſſer ſei, 


in den großen Staat aufgenommen zu werden, der 
ihnen den Handel gleich bis an die Grenzen Chi⸗ 
nas und Indien's aufthut. Zwiſchen finanziellem 


Ruin und dem ideellen Zug des Pytriotismus iſt 
die Wahl auch einem edlen Stamme ſchwer.“ — So Kinkel; 
faſelt derſelbe nicht? — Keineswegs, denn wir hörten mit eige- 
nen Ohren, wie Kaufleute, nicht aus Thorn, aber aus einer 
größeren Handelsſtadt eine Annexation unſerer Provinz durch 
Rußland aus finanziell = kommerzieller Rückſicht als ein gutes 
Geſchäft erklärten. Danzig z. B. würde dadurch eine Welthan⸗ 
delsſtadt werden. (Schluß folgt.) 
— Sanitäts- Polizeilichs. Im Krankenhauſe befinden ſich 
heute den 29. d. 38 Kranke, 3 weniger als vergangene Woche. 


. Kommunales. Die Wähler 3. Klaſſe machen wir darauf 
aufmerkſam, daß ſie am nächſten Montage d. 31. Vorm. einen 
Stadtverordneten zu wählen haben. 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 

Es wäre wohl an der Zeit, daß bei der günſtigen Witte⸗ 
rung die früher geweſenen Uebungen der Freiwilligen-Feuer⸗ 
Wehr jeden Sonnabend Abend wieder aufgenommen werden, 
zumal doch viele neue Mitglieder im Verein ſind, die nicht 
ausgemuſtert ſind. 


Eine neu gegoſſene Kegelbahn 

Trifft man jetzt bei Kluge an; 
Verſchiedene Wurſt nicht ohne 

Giebt's in der Fürſten⸗Krone. 

Und dürft darauf nicht warten 

Wenn auch nicht ſchön der Garten. 

Gutes Grubnoer, guten Grogh und ſofort 
Findet man alle Tage dort. 


Die Polizeibehörde erſuchen wir ergebenſt die Verordnung, 
der gemäß Hunde nicht auf den Kirchhof mitgebracht werden 
dürfen, ſtrenge aufrecht zu halten. Trotz derſelben 
werden Hunde auf den Altſtädtiſchen Kirchhof faſt tagtäglich, 
ſo in den Stunden von 1 Uhr Mittags bis 7 Uhr Abends, 
gebracht, welche dort keinen geringen Schaden verurſachen. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 28. Mai. er. 
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Getreide - und Geldmarkt. 

Charu, den 29. Mai. Unverändert. Ruſſiſche Banknoten 
78-78 ¼ gleich 128104 127/ % für einen Rubel 26—26¼1 
Silbergroſchen. 

Thorn, den 29. Mai. 

Obgleich alle Berichte von auswärts eine permanente Flau⸗ 
heit in Getreide berichten, erhalten ſich die Preiſe noch immer 
ziemlich unverändert. Es iſt auch nicht zu läugnen, daß ein 
Umſchlag in den jetzt ſo günſtigen Witterungsverhältniſſen auf 
die Preiſe befeſtigend und animirend einwirken würde, im an⸗ 
deren Falle aber wäre ein fernererer, Rückgang der Preiſe ſehr 
wahrſcheinlich. — Die augenblickliche Geſchäftslofigkeit iſt des⸗ 
halb nur eine alljährlich um dieſelbe Zeit wiederkehrende 
Stagnation, welche in der Regel erſt einer, ſicheren Ausſicht 
auf die neue Ernte weicht. 

Wir notiren auch heute für: 

Weizen, 124 — 130 pfd. holl. bunt 54 — 58 Thlr⸗ 
128—132 pfd. holl. hell und weiß 60 — 62 Thlr. p. 2125 

Pfund. 

Roggen, 120—126 pfd. holl. 45—47 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Sommergetreide ohne Zufuhr. 

Danzig, den 28. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, weiß 130—133 pfd. nach Qualität 84 — 87 Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 84 — 87 Sgr., 
bunt, dunkelbunt und hellbunt 130—133 pfd. von 79—821]g 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
76—78½ Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 63¼ 64/8 Sgr. p. 815/6 Pfd. 

Erbſen, von 61—64 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 52 — 55 Sgr. große 
110 — 118 von 52—54 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 36—37 Sgr. Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 28. Mai. 

Weizen loco 6068 ½ p. Mai⸗Juni 671/ p. Juni⸗Juli 67½ p. 
Juli⸗Auguſt 68½ September-Dftober 66%/4. 

Roggen, loco 51 — 52¼ Mai⸗Juni 52 pr. Juni⸗Juli 
51/ pr. Juli-Auguſt 49⅝, September-October 491/a. 

Rüböl, loco 11 5/1, pr. Mai 11¼. September-October 117/12. 

Spiritus loco 17½½ pr. Mai=- Juni und Juni⸗Juli 18, pr. 
Juli⸗Auguſt 17½, September-Detober 17 ¼2. 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 29. Mai. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 

— Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 


Ju ſetratt. 
Bekanntmachung. 
Am 10. Juni 1869 
Nachmittags 5 Uhr 
ſollen zu Kl. Böſendorf im Gehöft des 
Eigenthümers Albert Mey, 2 Schweine, 
2 Stärken, 1 Milchkuh, 3 diesjährige 
Kälber, 1 Arbeitswagen und diverſe Did» 
bel und Hausgeräthe öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 
Thorn, den 20. Mai 1869. 
Königliches Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 160 Klaftern 
liefern Klobenholz für die hieſige Garni; 
ſon⸗Anſtalten ſoll im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. Wir haben hierzu 
einen Termin zum , 

Sonnabend, den A. Juni er. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau anberaumt und müſſen 
die daſelbſt offenliegenden Bedingungen 
von cautionsfähigen Unternehmern vorher 
eingeſehen und unterſchrieben werden. 
Thorn, den 28 Mai 1869. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Ziegelei⸗Garten. 
Heute Sonntag, den 30. Mai 1869: 


Grosses Concert à la Strauss 


von der hieſigen Regimentskapelle. 
Verbunden mit 


großem Pracht Feuerwerk 
Anfang des Concerts 4½ Uhr. Anfang 
des Feuerwerks beim Dunkelwerden. 
Der ganze Park wird prachtvoll illuminirt. 
Entree ä Perſon 2/ Sgr. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Auction. 
Umzugshalber werde ich Mittwoch, 
den 2. Juni von Morgens 9 Uhr ab im 
Hauſe Attſt. Markt 290 neben der Poſt, 
Parterre, diverſe Möbel und Wirhſchafts⸗ 
geräthe gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern 

W. Wilekens, Auctionator. 

8 Zimmer mit Beköſtigung zu 
verm. am Gerecht. Thor. 115/116. 


Vaterländiſcher Frauen ⸗Verein. 
Die nach dem Statut jäbrlich einmal 
einzuberufende General⸗Verſammlung der 
Thorner Zweigſtiftung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins ſoll 8 
Mittwoch den 2. Juni 
4 Uhr Nachmittags } 
in der Wohnung der Vorſitzenden, Frau 
Generalin v. Stückradt hier ſtattfinden, 
und werden alle geehrten Mitglieder aus 
Stadt und Land dazu eingeladen. — 
Neben einem eingehenden Bericht über 
die Thätigtigkeit und den Kaſſenſtand des 
Vereins werden auch Vorſchläge, Anträge 
x. aus der Mitte der Verſammlung er⸗ 
wartet, welche die Wirkſamkeit des Vereins 
in neue Bahnen lenken könnten. 
Thorn, den 21. Mai 1869. 
Der Vorſtand 
der Thorner Zweigſtiftung des Vaterländi⸗ 
ſchen Fraueu⸗Vereins. } 
ERBE ZIELEN 
Seeſalz vorzüglichſter Qualität 
Wittekinder und Kreuznacher 
Mutterlaugenſalz 
direct von den Quellen erhielt und 


empfiehlt 


Julius Qlaass- 


Wollſaͤcke und Ripspläne, 
letztere in verſchiedenen Größen und Quali⸗ 
täten, empfiehlt billigſt 

Moritz Meyer. 


wird in 24 Stunden durch 
meine Katarrhbrödchen “ 


radikal beſeitigt. 


N Dr. N. Müll A 
| r. H. er, pr. Arzt 
. In Kaxton & 3 Sgr. zu haben. 
bei Pc Julius Claas. 0 


Ananas-Bowle 
täglich friſch bereitet, empfiehlt 
Friedrich Schulz. 
in noch ganz neues, ſchön gearbeitetes 
Reitzeug iſt billig zu verkaufen; die 
Expedition dieſer Zeitung ſagt wo? 


Brenn: und Schirrholz⸗ 
Auction. 


Montag, den 31. d. Mts. 
f Vormittags 12 Uhr 
wird die unterzeichnete Gutsverwaltung 
im Forſthauſe zu Alexandrowo gegen baare 
301 101 n 
5 Klaft. Fichten⸗ und Birkenhol 
252 Klaft. Stubben, 5 
816 Haufen Strauch, 
14 Klaft. Birken⸗Schirrholz, 
aus den Revieren Zaleſie und Alexandrowo 
verkaufen. Das Holz wird jederzeit auf 
Verlangen durch den betreffenden Förſter 
gezeigt. 
Pluskowenz bei Culmſee. 
Die Gutsverwaltung. 


EN TE EDS EEE TEE c 


Erſte Gewinnziehung 
9. & 10. Juni 1869. 


Grosse Frankfurter 


Lotterie 


Erſte Gewinnziehung 
9. & 10. Juni 1869. 


von der Kgl. Preuss, Regierung genehmigt. 


Gesammt Gewinne Eine Million 7 


hungen mit Gewinnen von 


‚920 Gulden, vertheilt in 6 Zie- 


Gulden 200,000, 100,000, 50,000, 25,000. 


von 20,000, 


Ein ganzes Loos kostet: Rthlr. 


„ halbes, „ „ 


„ viertel „ 


15,000, 12,000, 10,000 eie. 


3. 13 Sgr. 
5 1. 22 „ 
57 — 26 n 


Ziehungslisten prompt zugeschickt, Plan gratis. — Aufträge nimmt entgegen 


M. Morenz 


in Frankfurt a. M. 


taatsprämienloofe 
find überall zu ſpielen erlaubt. 


Am 10. u. II. Juni 


beginnt die vom Staate garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nur 
Gewinne gezogen werden, als: 


hlr. 100,000, 60,000, 40,000, 


5000, 4mal 4000, 3mal 
2500, 11 mal 2000, 23ma 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 
500, 156 mal 400, 163 mal 


300, 271 mal 200, u. ſ. w. 

Ein Ganzes koſtet 4 Thlr., ein 
Halbes 2 Thlr., ein Viertel 1 Thlr. 

Nach Einſendung des Betrages 
oder durch Poſtvorſchuß ſenden wir 
ſolche Looſe ſofort zu, wie auch na 
ſtatigefundener Ziehung die Gewinnliſte. 
Da der Begehr ein ſehr ſtarker iſt, ſo 
bitten wir um baldige Aufträge, welche 


allerglücklichſte Haupt⸗Bureau von 


Adolph Lilienfeld & Co. 
Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
Hamburg. 


Alte Ziegel find zu verkaufen 

S. Krüger. 
Im Hauſe, Bromberger Chauſſee, 
Herrn Pastor gegenüber, werden vorzu⸗ 
nehmenden Ortswechſels wegen, mehrere 
Möbel, namentlich Trumeaux, 2 Sopha's, 
ein Pianino und Tiſche verkauft. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 110. 
2 mbl. Zimmer vermiethet ſofort M. Levit. 


in Laden⸗Lokal mit einem Zimmer in 

frequenter Lage der Stadt wird zu 
miethen gewünſcht und werden Adreſſen 
unter E. G. 111 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


bei 


Seebad Kahlberg 


Vom 15. Juni ab iſt das auf der friſchen Nehrung 
dem badeliebenden Publikum geöffnet. Auf der Südſeite einer hohen Düne gelegen 
und von den herrlichſten Parkanlagen und einem gut beſtandenen Kiefernwalde umge⸗ 
ben, findet man in Kahlberg ſtets Schutz gegen die fo eh 
Vorzug, den alle Oſtſeebäder entbehren. Dadurch ift die dort herrſchende Luft eine ſo 
milde, daß Kahlberg nicht nur wegen ſeines ſchönen Seebades, welches. bei einem 
ebenen, ſteinfreien, nur aus Sand beſtehenden Badegrund ſich faſt immer des prächtigſten 
Wellenſchlages zu erfreuen hat, von zahlreichen Badegäſten aus Nah und Fern beſucht 


wird, ſondern auch als klimatiſcher Aufenthaltsort für chroniſche Kranke verſchiedener Art | 


ſich einen wohlbegründeten Ruf erworben hat. Vorzüglich finden dort Heilung oder 
bedeutende Beſſerung alle Lungen- und Halsleiden, ferner alle chroniſchen Leiden der 
Schleimhäute. Außerdem iſt in Kahlberg für jeden Komfort geſorgt. Dampfböte ver⸗ 
mitteln die Kommunikation mit Elbing und durch die Oſtbahn iſt die Verbindung mit allen 
großen Städten Europas hergeſtellt. Auf alle und jede Anfrage, den Badeort betreffend, 
iſt gerne bereit Auskunft zu ertheilen 5 

Elbing. 


1 
e e 
’ = 7 


Durch wunderbare Heilkraft 
Jiſt der aus den heilſamſten Kräutern bereitete und von vielen Autoritäten der 
Mediein empfohlene 


* Dr. med, Hoffmann’sche 
weiße Kräuter-Bruft-Syrup ug 


T ee langer Zeit in den weiteften Kreiſen berühmt geworden und daher bei 
Huſten, Keuchhuſten, Bruſtſchmerz und Halsübel aufs Wärmſte zu 
empfehlen. 

\ Für Thorn hält Lager in Flaſchen ä 1 Thlr., 15 Ngr. und 7½ J 
gr. Herr Julius Claass. 


1 


3 8 IS 


DEIN VZn r n 
ä IA 


et 


Süd-Amerika 


(Fray Bentos) N 
der Liebig’s Fleisch-Extraet Compagnie, London. 


. Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe. 


Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc. 
Stärkung für Schwache und Kranke. 


Goldene Medaillen, auf der Pariser Ausstellung 1867 


und Havre Ausstellung von 1868. 
Nur ächt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der 
Herren Professoren Baron J. yon Liebig und Dr. M. von Pettenkofer 
versehen. 
Detail-Preise für ganz Deutschland: 1 
— 1 . Pfd.-Topf Pfd. engl. Pfd.-To 
een en eee e e 
Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 
Schulz und A. Mazurkiewiez. 


Stankfurter Lotterit. 
Ziehung den 9. u. 10. Juni 1869. 

Original⸗Looſe 1. Klaſſe 4 Thlr. 3. 
13 Sgr.; getheilte im Verhältniß gegen 
Poſt⸗Vorſchuß oder Poſt⸗Einzahlung zu 
beziehen durch au . 


J. G. Kamel, 


Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


Schleſſchen OSahnen-AAdſe 1 ĩ 
a Stück 3 Sgr. empfiehlt II Zimmer vermiethet 
Friedrich Schulz. Neuſtadt 89/90. 


Jedermann 
der mit der geringen Einlage von nur Thaler 1 dem Glücke auf eine 
olide Weiſe die Hand bieten will, kann dafür ſchon / Original -Lobs, für 
2 Thlr. aber %, und für 4 Thlr. ein ganzes Loos eziehen, zu der 
von der Hohen Regierung genehmigten und Yan am 


10. Juni d. J. 

beginnenden Geld⸗Verlooſung. 
Die Betheiligung an Biefem Unternehmen kann um fo mehr empfoh⸗ 

len werden, als weit über die Hälfte der Looſe mit Gewinnen von Thaler 
100,000 — 60,000 — 40,000, — 20,000 — 12,000 


SER 10,000 — 8000 — 6000 ze. ze. gezogen Rade müſſen. 
Das unterzeichnete mit dem Verkauf Wuffage andluugshaus wird 
geneigte Aufträge gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages ſofort 
ausführen und Verlooſungs⸗Pläne gratis beifügen, ebenſo amtliche Ziehungs⸗ 
liſten den Loos⸗Inhabern prompt übermitteln. Wir verſenden die Gewinne 
nach jedem Orte oder können ſolche auf Wunſch der Theilnehmer durch 
unſere Verbindungen in allen Städten Deutſchlands auszahlen laſſen; man 
genießt ſomit durch den directen Bezug alle Vortheile. f 
Da die Ziehung in een Tagen beginnt und die noch 
vorräthigen Looſe, bei den maſſenhaft eingehenden Aufträgen, raſch vergriffen 
ſein dürften, jo beliehe man ſich baldigſt und direct zu wenden an 


Bottenwieser & Co, 
Bank- und Wechselgeschäft i 


ie Werloofung 
landwirthſchaftlicher Ausjtellungs-Ob- 
jecte findet } 
Sonntag, den 13. Juni 1869 
Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem Herzogsacker zu Königsberg 
i. Pr. ſtatt. 
Looſe ä 10 Sgr. find zu haben 
Ernst Lambeck. 


. Liedtke 


— 


ſind in Preußen zu ſpielen geſetzlich erlaubt. 


Frankfurter und ſonſtige Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lam 


+ 3 
1295 Seebad Kahlberg |, 


pfindlichen Nordwinde; ein 


N Hegi 


lun 


Ein A ene wünſcht vom 1. Juli 
he 


oder I. Oclober, eine, 
Wil bach 2 


zu übernehmen. Reflectanten belieben ſich 
zu melden bei Herrn Itzig in Szecepice, 


dann die Reſte zur 
anwalt übergebe. 


Allerneueste Glücks-Öfferte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestattet, 5 
Gottes Segen bei Cohn! 
Grossartige wiederum mit Ge- 
winnen bedeutend vermehrte ® 
Capitalien-Verloosung von 
über 3½ Millionen. 
Die Verloosung garantirt und vollzieht4 
die Staats-Regierung. 
Beginn der Ziehung am 11. Juni d. q. 
Nur 4 rtl. oder 2 rtl. od. 1 rl) 


008, (nicht 
essen) aus 


den” entferntesten Gegenden von mir 
versandt. 0 

Es werden nur Gewinne ge- 
e 

Die Haupt-Gewinne betragen 

250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 

30,000, 24 25,000, 2a 20,000, 24 15,000, ff 

& 6000, 12 | BI 


Görlitz. 


Unterfertigter 


aus der Spezerei⸗ 


117, 100, 75, 55, 30. 
‚&ewinngelder und amtliche 

Ziehungslisten sende m inen Inter- 

essenten nach Entscheidung prompt 


anhaltenden Huſten, 


| ſchleimun 
* 


Uebeln behaftet find, 


der Huſten mit 
ben iſt. 0 


schon wieder Ignatins 


n Hauptgewinne 
Preussen aus- 


eine jetzt übliche Postkarte 
machen. Dieses ist gleich- 
zeitig bedeutend biliger als Post- 
vorschuss. ’ 
|Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
| Haupt-Compteir. Bank- u. Wechs elgeschäft. 
(ch mache besondess darauff 
aufmerksam, dass nach obiger 
grossen, Capital - Verloosung ein 
langer Zwischenraum vor Dian 
einer neuen eintritt, daher ersuche® 
die sich Interessirenden mir ihreft 
Aufträge jetzt noch rasch einzu- 
V 8 
1 — NP, 3 


Dieſes Hausmittel 


» 


Bei der nun beendi 


Office for mariages, 

Mehrere Damen mit sehr bedeu- 
tendem uud viele Damen mit mittlerem 
Vermögen aus adligen und bürgerlichen 
Ständen, wünschen sich durch Vermitte- 
lung der in Deutschland wohlbekannten 
Ehevermittelungs-Anstalt zu verheirathen. 
Die Direction ist stets bereit, durch amtliche 
Atteste die glücklichsten Erfolge ihres 
Wirkens zu bescheinigen, garantirt 
strengste Discretion und ladet heiräths- 
willige Herren ein sich vertrauensvoll 
zu wenden an Theodor 


bezeugt "hiermit, daß ſſſ 
ich den Breslauer weißen Bruſt⸗ | 
HSyrup von G. A. W 
Handlung des 
Herrn Angelo Belleni in Komorn, 
ſowohl bei meinen eigenen Kindern, 
als bei mehreren anderen Perſonen, 
und zwar gegen hartnäckigen Katarrh, 
g, ſchweres Athmen ( Aſthma) 
mit vorzüglichem Effekt und Ergeb⸗ 
Iniß angewendet und verordnet habe, 
folglich Denen, die mit dergleichen 


1, ausgenommen, wo 
Entzündung verbun⸗ 


Komorn, 31. März 1863. 
Herrſchaftlit er Primatial⸗ Arzt. 


Prag. Achtungsvoll 
F. Bſeteka, | 
Apotheker zum „weißen Einhorn. 


Ist zu haben Fr. Schulz und in 
[Culmſee bei A. Jänsch. 


Teachſensterſhe Anzeige. 


gten Ziehung der von der hohen Regierung ee 


ehrten Kunden, die meinem 
Koh lde eg 19, Sehe 
zu leiſten und zwar binnen 8 Tagen, 
da ich bis dahin mein Geſchäft übergebe und 
Einziehung dem Rechts⸗ 


E. Jontow. 


Peachlungswerth. 


Wegen Uebergabe des Geſchäfts bin 
ich geſonnen vor meiner Abreiſe nach 
Berlin ſämmtliche Artikel wie Wollwaaren, 
Strickwolle, Baumwolle, Stickereien und 
Strohhüte binnen 14 Tagen zu verkaufen. 


E. Jontow. 


U 


Körner, 


eräucherte Sundern 
bei 9 2 Schulz 


Mayer, 
1 
1 


Lungen⸗Ver⸗ 


| 


Horwath. 


iſt nur allein] 


Geswinn-Berloofung fielen auf folgende Nun die beigeſetzten Hauptpreiſe: 
Nro. 8022 Thlr. 61000 Nebel 0 Tölt 5000 
„ 7775 „ 40000 | „ 21422 „ 4000 
„ 29681 „ 20000 | „ 31812 ,„ 4000 
„ 13248 „ 10000 „ 32100 „ 3000 
7 33221 „ 8000 | „ 23461, 3000 
2 5 6000 | „ 25988 „ 3000 


Ferner kamen zur Verlooſung: 4 Gewinne à Thlr. 2000, 10 


11700 a Thlr. 47. 
Cs iſt erfreulich konſtatiren zu können, daß von den 
jederum mehrere durch Vermittelung des Hauſes Bottenw 


ſtigt war. 

5 nächſte 1 5 
die Intereſſenten auf die im heutigen Blatte erſcheinende 
annten "Firma. 5 


Gute Druckmaculatur 
in verſchiedenem Octav ſowie größten 
Bogenformaten, offerirt zu den billigſten 
Preiſen Ernst Lambeck. 


— 


à Thlr. 1500, 


100 4 Thlr. 100, FAN e 0 180 a Thlr. 200, 238 8 Thlr. 100 und 


tößeren Gewinnen 
ö eser & Co. aus- 
d wurden, deren Collecte wie immer ſo auch diesmal vom Glücke beſonders 
fiat man 7 i 


Ziehung beginnt ſchon am 10. Juni d. J. und verweiſen wir 
Annonce der obenge⸗ 


geſucht durch die Exped. d. Bl. 


Zus möbl. Zimmer find Breiteſtr. 83 
nach vorn heraus zu vermiethen. 


beck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


4 


4 


